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Der Breslauer Beobachter erſcheint 
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Inſertionsgebühren 
für die gefpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfg. 


Die Patrizier. 
(Fortſetzung.) 


Es iſt nicht das allein, erwiederte Althea. 
geheimes Grauen, wenn der Schleicher in meiner 
immer zu Muthe, 
mich zu verderben. 

Ei, das ſind aberglaͤubi 
Frau gar nicht anſtehen. 

Wohl, entſcheidet, lieb 


Aber mich erfaßt allemal ein 
Nähe if. Es wird mir dann 


ſche Einbildungen, ſchalt Schindel! die einer ſo klugen 
Euer Braͤutigam ſoll entſcheiden! 
er Tausdorf, rief Althea. 


Jetzt darf ich hinzufuͤgen, was ich fruͤher verſchwieg, 
druß über den fehlgeſchlagenen Wunſch, 


hoͤchſt unziemlich von Euch 
hat. 


Nun erkennt er aber ſein Unrecht und bietet die Hand zur Sühne, 

Vergebet, ſo wird Euch vergeben, ſprach Tausdorf gutmüchig, 
Meine Worte! rief Schindel dazwiſchen. 
Mein Gott, dazu bin ich ja ſo bereit als willig, ſagte ungeduldig Althea. 
Aber Chriſtoph verlangt eine Ausſoͤhnung in der Form und als Siegel darauf 
unſer Erſcheinen bei‘ dem Banket, das er uͤbermorgen giebt, und das halte ich 
für eben fo uͤberfluͤſſig, als es mir unangenehm wäre. 

Wer A ſagt, muß auch B ſagen, ſtellte Schindel vor. 
nun einmal nicht an die Aufrichtigkeit Eurer Verzeihung und 
ihn verachtet, wenn Ihr Euch weigert, an ſeinem Feſte 
feid Ihr doch immer der rei 
verſchwaͤgert, Ruͤckſichten ſchuldig. 


meint, daß Ihr 
zu erſcheinen. 


Ihr ſeid der nimmer muͤde Friedenſtifter und Vermittler, ſcherzte Althea: | huͤtet, ihn einzuladen. 
den, wo es gilt, Adel und Buͤrgerſchaf' zu 


und unerſchoͤpflich an den Grün 
verſoͤhnen. 

Ich muß wohl, Nichtchen, 
adeliger Ein ſaſſe zu Schweidni 
weiß, ob ich ein Vogel bin, 


ſcherzte Schindel dagegen: ſintemal ich anjetzt 
b ein Zwitterthier geworden und ſelbſt nicht r 
oder eine Maus. 
auf daß die Fehde nicht erſt ausbreche 
und es mir am Ende ergehe, wie der Fledermaus in der Fabel. Darf ich den 
Bittſteller herauf rufen? . 
Ruft ihn in Gottes Namen, Herr Ohm, fagte Tausdorf. Ich leſe 
meiner Braut auf ihrem holden Friedensengelgeſichte. 
Das war ein Wort, rief Schindel und eilte hinaus! N 
Gebe Gott, daß wie dieß Ja nie bereuen, ſprach Althea mit ſchwerem Herzen. 
Wenn nur wenigſtens der tolle Franz nicht von der Geſellſchaft waͤre. 
Warum iſt Euch der ſo fuͤrchterlich? fragte Tausdorf laͤchelnd. | 
Weil er fo roh iſt, erwiederte Althea: fo trink: und raufluſtig und weil er den 
Adel ſo unverſoͤhnlich haßt. Seit er vollends die lange Haft erdulden muͤſſen, 
wegen der letzten Ungluͤcksgeſchichte, ſoll gar kein Auskommen mehr mit ihm fein. 
Ich ſah ihn noch nie, ſprach Tausdorf: aber ich moͤchte nicht gern das Ver⸗ 
dammungs-Urtheil unterſchreiben, das die Ritter unſerer Bekanntſchaft über ihn 
aus ſprechen. Die Hitzkoͤpfe find oft die beſten Menſchen. Wie ich aus guten 
uellen weiß, hat dieſer Franz recht wacker gegen die Tuͤrken gefochten, und daß 


fi ein tüchtiger Kriegsmann nicht gern auf der Naſe ſpielen laͤßt, finde ich na⸗ 


türlich und verzeihlich. Sein damaliges Ungluͤck hat mich recht innig gedauert, 
Da man ihn zuletzt doch entlaſſen mußte, gehoͤrte er gewiß nicht zu Bielers Moͤr⸗ 
dern, und unſchuldig jahrelange Kerkerſchmach erdulden, muß wohl auch ein 


Verleihe der Himmel, rief Althea; daß Ihr nie mit dieſem Lamme zuſam⸗ 
mentrefft. Ihr würdet einen reißenden Wolf in ihm finden. Ich zittere vor 
dem Gedanken daran; denn ich meine, Feuer und Waſſer koͤnnen nicht feindli⸗ 
cher gegen einander ſtehen, als Eure Gemuͤther. Eure Perſon würde ihm in 
einem treuen Spiegel zeigen, wie er fein ſollte und nicht iſt, 
ſchaͤmen und Beſchaͤmung erbittert gemeine Seelen. Seine 


das wuͤrde ihn be⸗ 
Roheit und Eure 


| 


als ob mir mein ſchwarzer Engel zur Seite ſtaͤnde, bereit, 


hereinzerrend. — Mit einem Armen 
und 
Ihr wißt, daß vor einem 
Jahre Chriſtoph Freund um meine Hand warb und daß ich ſie ihm verſagte. zur erſten Freundſchaft den Gefalle 
daß er damals, im Ver⸗ 
geſprochen 


edle Frau, ſprach er, ihre 


Chriſtoph glaubt 


Dazu 
chen, maͤchtigen Familie, mit der Ihr noch obendrein 


als 
echt 
Da bin ich denn nothgedrungen 


| 
das Ja 


in den Zinnteller vor ihm. 


Jede Buchhandlung und die damit beauftragten 
Commiſſionaire in der Provinz beſor gen dieſes Blatt 
bei wöchentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das Quart 

tal von 52 Nrn., ſowie alle Königl. Poſt⸗Anſtalten 
bei wöchentlich viermaliger Verſendung zu 221 Sgr. 
Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 


Annahme der Inſerate 
für Breslau Beobachter bis 5 Uhr Abends. 


Bildung, ſſeine wuͤthende Hitze und Eure edle Gelaſſenheit, ſeine Neigung zu 
jeder Ausſchweifung und Eure reine Jugend — 

Stille, ſtille! rief Taus dorf beſchaͤmt, der begeiſterten Lobrednerin ſanft die 
Hand auf den Mund druͤckend: vergeßt nicht, daß ich auch nichts bin, denn ein 
ſchwacher Menſch und ein unnuͤtzer Knecht, und daß uͤbertriebenes Lob aus einem 
achtungswerthen Munde auch wohl beſſere Menſchen verderben kann. 

Nur herein! cief Herr von Schindel, den himmelblauen Chriſtoph zur Thuͤr 
ſuͤndergeſicht näherte ſich dieſer Tausdorfen 
ſtreckte ſchuͤchtern die Hand nach ihm aus. 


Alles vergeben und vergeſſen! rief Tausdorf einſchlagend. Thut mir nur 
f n, des Vergangenen mit keinem Worte 
zu erwähnen, 


Ihr feit ſehr guͤtig, beſter Herr, ſprach Chriſtoph laͤchelnd. Nun, ich 
werde nicht ermangeln, ſo große Gunſt wieder zu verſchulden nach meinen 


beſten Kräften. 


Dann ging er zu Althea. Ihr ſeid mir noch eine 
Hand kuͤſſend: für das 
das durch die Mordgeſchichte zurückging. 
rer getroͤſten, daß Ihr mich dießmal mit 
begluͤcken werdet bei dem Mahle, ſo 
zu geben gedenke bei Barthel Wallach, 
viren laſſe von Grund aus. 

Wird auch Euer Bruder Franz dabei ſein? fragte Althea raſch. 

Ei behuͤte und bewahre! rief Chriſtoph. Dieſen Staͤnker und Haͤn⸗ 
delmacher koͤnnen wir nicht brauchen. Ich habe mich auch wohl ge⸗ 

Mir war ſchon bange, daß er ſich ungebeten einſtellen 

möchte, wie ihm ebenfalls zuzutrauen waͤre, aber zu meiner groͤßten Freude habe 
ich vernommen, daß er an dieſem Tage zu einem Ttinkgelage gen Freiburg reiten 
wird und wir ſind daher ganz ſicher vor ihm. Ich habe nur eine kleine Geſell⸗ 
ſchaft geladen. Einige Stille vom Adel und ein Paar ehrbare Buͤrger aus 
den erſten Geſchlechtern. Nach erhobener Tafel wollen wir ein kleines Taͤnz⸗ 
chen machen, ſo ganz unter uns. g 

Wir werden uns einfinden, ſprach Althea mit 

Das iſt praͤchtig: rief Chriſtoph, 


Entſchaͤndigung ſchuldig, 
Banket vor vier Jahren, 
Ich darf mich alſo um ſo ſiche⸗ 
Eurer unſchaͤtzbaren Gegenwart 
ich, beliebt es Gott, uͤbermorgen 
weil ich meine Behauſung gerade reno⸗ 


erleichtertem Herzen. 
ſich die Haͤnde reibend, waͤhrend ein ſeltſam 
ſtechender Freudenblick aus feinen Augen auf die ſchoͤne Frau fiel, die ſich darob 
entfaͤrbte. Nun kann ich mit recht frohem und leichtem Herzen meine Anſtalten 
zu dem Feſte treffen; danke dem theuern Brautpaare für erwieſene Hoͤflichkeit 
und empfehle mich zu geneigtem Andenken. * 
Er verneigte ſich tief und ging. Schindel und Tausdorf begleiteten ihn 
hinaus, Althea aber ſah ihn beklommen nach und ſeufzte: Ach hätte ich mein 
Wort zuruͤck! 

14. 


Uebermorgen der 27. Julius war gekommen. 


In Barthel Wallachs großer 
Unterſtube, rechts vom Eingange, 


ſaß Chriſtoph Freund mit ſeinen Gaͤſten bei 
dem lecker bereiteten Mahle, deſſen Oberſtelle das Brautpaar ſchmuͤckte. Die 
erſte Tracht war abgenommen, der alte ſchwere dunkelbraune Ober⸗Ungar ging 
in den großen Pokalen fleißig um die Tafel, und waͤhrend die Frauen nach alter 
guter Sitte den Becher nur zu kuͤſſen ſchienen, zogen ihn die Herren fleißig leer, 
daß ihre Geſichter ſich bald hochroth faͤrbten, und manch rohes Witzwort einen 
Widerſchein dieſer Roͤthe auf die zarten Wangen der Damen warf. Nur 
Tausdorf ſaß ſtill und in ſich gekehrt, und grub mit ſeiner Gabel Buchſtaben 
Was fehlt Euch? ſcherzte die ſanfte Althea, und 
fuhr ihm mit der weißen Sammethand uͤber die duͤſtern Augen. Ihr ſeid nicht 
bei Euch und koͤnnt Euch auch nicht damit entſchuldigen, daß Eure Gedanken 
zu dem Gegenſtande Eurer Flammen geflogen find, denn der figt neben Euch im 
hoͤchſt eigener Perſon, und Ihr bekuͤmmert Euch am wenigſten um ihn. Er 
Gute Althea, ſeufzte Tausdorf und kuͤßte mit einem wehmuͤthigen Blicke 
das ſtreichelnde Haͤndchen. 5 


* 


„geführten. bedauern, beweinen koͤnnen!“ e 


Und was grab Se da ſo emſig in den 


r Althea fort. f 
muß es ſehen, un w i 


e ig den a 
Euch, wenn es de Name einer glück 


buhlerin iſt !!! 
Sie e Teller näher, um zu leſen, was 
mori! rief ſis erſchreckend. Um Gott, wie kommen 


N uch auf Einmal die her⸗ 
ben Todes gedanken bei dem Freudenmahle? 


Se e Weiſe erwiederte Tausdoff mit ae Beni; daß ich oft⸗ 
mals mitten in der Freude an den Tod denke, und ich meine es iſt mindeſtens 
verzeihlich da man ja auch wiederum, bei dem Tode an die ewige Freude denken 
kann die unſerer inf ts harret. e 

* 7 * Fortſetzung folgt.) 


Skizzen aus meinem Leben. 
(Fossfegung,) 


Ich wollte ihm eben fagen, daß die Wahrheit die beſte Empfeh! und 
die Verſicherung des Glanbens in ſich frage, Bände > 22715 in Ne. 
orf. ° 8 
5 „Meine Freunde,“ ſagte er, „die einſt nur in meinem Umgange in meiner 
„Naͤhe feoͤhlich und gluͤcklich ſein wollten, dieſe Freunde kennen mich nicht mehr, 
„ich babe mit meinem Glücke meinen Glauben bei- ihnen verloren. Solkte-i 
„dieſen Glauben jegt bei einem Fremden finden? Die meiſten Menſchen können 
„das Wehe eines gramzerriſſenen Herzens nicht begreifen, ſie bleiben den tiefen 
„Gefühlen eines ſchmerzdurchbebten Bruſt fremd, weil ihnen der Schmerz, das 
„Unglück, der Gram fremd geblieben iſt. Sollte ich dei Ihrer Jugend ın 
„Ihnen eiuffüplendes, Herz ſinden, fo, müßte ich Sie vorher als Ungluͤcks⸗ 
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„Und wenn dem fo wäre?’ entgegnete ich raſch! i 1 
„Dann“ ſagte der Billetteur, wuͤrde es mir Freude machen, einen Menſchen 
„gefunden zu haben, dem ich mein Inneres enthuͤllen, dem ich einen Theil mei⸗ 
„ner Geſchichte mittheilen kann. Vielleicht wird die Bruſt mir leichter, wenn 
„ich ihre Laſten dem Herzen eines Anderen anvertraue,“ 
Ein langer Zug von Studenten, kam jetzt ins Parterre, der Billeteur nahm 
ihnen ihre Eintrittskarten ab, und fuhr dann zu mir gewendet fort! ö 
„Wir haben nur noch zehn Minuten bis zum Anfange der Symphonie, zu | 
„einer längeren Erzählung iſt es daher fur heute zu ſpaͤt, und an anderen Thea⸗ 
„terabenden duͤrfte ich kaum fo wenig als heute beſchaͤftigt fein, — Sie wuͤr⸗ 
„den mich auch ſchwerlich hier finden. Wenn — i 5 
„Wollen Sie denn dieſe kleine Stelle aufgeben?“ frug ich raſch. „O nein! 
antwortete er, aber mein fortwaͤhrendes Ungluͤck oder wenn Sie wollen — Pech 
— wuͤrde Sie daran hindern, mich hier zu finden.“ 
8 „und wie ſellte dieſes Unglück auch in dieſer Angelegenheit eine Rolle fpielen 
nnen?“ : | 
sa Dies will ich Ihnen ſogleich erklären „Die Billeteurs find an unſerer An⸗ 
„Statt ſehr ſchlecht beſoldet, und es iſt daher vorgekommen, drß dieſelben ihre Be⸗ 
„kannten und Freunde gegen ein geringes Douceur in das Theater eingelaſſen 
25 n. Damit dieſer Mißbrauch fernerhin nicht mehr getrieben werde, werden 
„die verſchiedenen Plaͤtze an jedem Abende einem andern und zwar jedesmal 
„nach dem Looſe übergeben. Die Verlooſung geſchieht meiſtentheils — weil 


Kr 


4 er Verkauf der Theaterzettel ein Haupteinkommen der Billeteur bild et, von 
„den Beſuchern der Logen aber immer mehr Zettel gekauft werden, als von 
„denen der Gallerie u. ſ. w. Ich habe das Ungluͤck gehabt, trotz der allabend⸗ 
„lichen Verlogſung, ſeit drei Wochen keinen andern Platz als die Gallerie 
„angegewieſen zu erhalten. Heute endlich verſetzt mich mein Loos ins Parterre 
‚mein Unſtern aber will es, daß gerade an dieſem Glücksabende das Theater 
„leer iſt. Sie find mein einziger Zettel⸗Kaͤufer!“ „Dann ſagte ich, nehmen 
„Sie das als einen Fingerzeig, daß ich auch vielleicht der Einzige fein könnte, 
„der, Ihres Vertrauens würdig waͤe.“ 3 

„Ich will es!“ entgegnete der Billeteur. „Doch hoͤren Sie ſeldſt, daß die 
„Inſtrumente ſchon geſtimmt werden. Fuͤr heute waͤre es, wie ich ſchon fruͤher 


362 ; ’ | 5 D 


en Neden⸗ 
r geſchtieben. Memento 


rade die größten, Geſchaͤftsmaͤnner denſelben am Meiſten ausgeſetzt. 


ihrer Erhohlung gewidmet haben würden. 
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Die u Done de als i 
Nomen en dem mir bezeichneten Hauſe zu ilte. Die e e 8 
geſchloſſen, und die ſonſt ſo belebten Straßen d leer, nut hier und da traf 


ich einzelne Spazietgaͤnger, welche die Friſche des Maimorgens gentehen, oder 
verliebte Paare, die zaͤrtlich koſend die Lenzestage der Liebe mit den Fruͤhſtunden 
des Wonnemonats vereinigen wollten. Der Billereur erwartete mich ſchon 
an der Hausthür. Er war ganz wie geſtern gekleidet, und fein ; 
Saubetſte geduͤrſtet und ausgeputzt. — Er kam mir freundlich wie einem alten 
Bekannten entgegen, und bemerkte mir, daß er mich in ſeinem kleinen Stuͤdchen 
unmoglich hätte empfangen koͤnnen, weil feine N moch, ſchljefe, Er nahm 
mich dann am Arm und wir ſchlenderten zum Petrithore hinaus, Über die noch 
undeluchte Promenade, den Parkanlagen zu. — ; 
Der azurblaue klare Himmel war an der Morgenſeite mit kleinen Roſen⸗ 
Pak geſchmuͤckt, aus denen die Sonne golden glaͤnzend ihre Fruͤhſtrahlen, der 
untgezierten⸗Erde zuſandte, und mit ihcem Lichte den ſchwindenden Morgen 
ban ane 255 Zephir ſpielte in den Blaͤttern der neuverjuͤngten Baume, 
n Kaubkrongn hundertjaͤhriget Eichen, ſchmetterte die Nachtiggl ihre. 
traͤumeriſchen Klagelieder. Der kuͤnſtlich gebaute Waſſerfall perlte weinend feine 
Silbertropfen in den ſpiegelhellen Weiher hernieder auf welchem ſtolz kreiſende 
Schwaͤne mit ihren Schatten ſpielten. — Wirerſtiegen den Berg, auf welchem 
die dankbare Nachwelt dem frommen Gellert ein Denkmal errichtet hat, und 
uͤberblickten die alte ehrwuͤrdige Stadt, und die blutgetraͤnkten Felder welche fie 
umgeben, Der Morgenwind lispelte in den Aeſten der Baͤume, welche die 
Bäſte Gellers beſchatten und ihre gruͤnenden Zweige bogen nieder und kußten 
die Schlaͤfen des unvergeßlichen Dichters, deſſen Lieder mir noch heute lieblich 
klangen, wie die wonnigen Liebesmelodien welche hundert gefiederte Sanger um 
uns herum flöteten. — 


(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Uever Beſuche. 


Dem Mann von Talent und von Geſchaͤften iſt nichts wiedriger, als ein 
Beſuch, den Etikette, Ceremoniell oder Neugierde veranlaßt. Und doch ſind ge⸗ 
Man raubt 
| h Beruf oder 
Es iſt undeſchreiblich, wie viel Zeit 
dei ſolchen uͤberfluͤſſigen Beſuchen verloren geht, und wie ſehr mancher an ſich 
ſonſt thaͤtige Mann dadurch ins Gedraͤnge kommt. Oft die wichtigſten Geſchaͤfte 
werden deshald von ihnen vernachlaͤſſigt oder nur halb gethan. Es wäre daher 
zu wuͤnſchen, daß einmal alle Complimente und Vifiten, wo nicht foͤrmlich unter⸗ - 
ſagt twhhrden, doch aus der Mode kämen. Man könnte dafur, wie dies zum 
Theil ſchon geſchieht, fein Geſuch oder die eingeführten Hoͤflichteitsbezeigungen 
durch Karten und Billets, die man nur der Form nach vervielfaͤltigte, leicht abthun. 

Urſin, ein befühmter Theologe des 16. Jahrhunderts, ließ, weil er ebenfalls 
ſehr oft ſich laͤſtigen Beſuchen ausgesetzt ſah, über feine Studenthuͤr die Aufſchrift 
ſetzen: „Entweder verlaſſe mich bald, oder mache Deine Sachen in drei Worten 
ab, oder komm' um mit mir zu arbeiten.“ Ueber der Thur hing ein ſchoͤnes G. 
maͤlde. Hatte er nun einen Fremden, der ihm zur Laſt fiel, fo lenkte er das Ges 
ſpraͤch auf das Gemaͤlde, oder auf den Gegenſtand, den es vorſtellte, und zeigt e 
es dann dem Fremden. 
und nach dem Angeſchriebenen feine, Manfregein nehmen. Man wuͤrde nach 
unſern Sitten den für grob halten, der eine aͤhnliche Aufſchrift an feine Thuͤre 
ſchtieb ez indeß würde es ſehr oft ſeine erſprießlichen Folgen haben. 5 

Bei alle dem föllte man doch keinem Geſchaͤftsmanne rathen, ſich ganz von 
den Menſchen abzufperren, oder jeden geſelligen Umgang zu vermeiden. Er 


ihnen auf dieſe Art ſo manche Viertelſtunde, die ſie entweder ihrem 


Bei Gelegenheit konnte dieſer nun die Weiſung leſen, 


„demerkt habe, zu einer laͤngeren Erzaͤhlung zu Ipät. Wenn Sie begierig find, | wird am Ende den Ton verlernen, den man haben muß, um von andern gern 
„etwas res von mir zu hören, ſo kommen Sie morgen recht zeitig zu mir. geſehen zu werden. Geräth irgend einer in dieſe Gefahr, ſo iſt es der Gelehrte 
„Mein Name iſt W.. . . „ ich wohne Petriſtraße Nr. .. . im vierten Stock.“ von Profeſſion, dem das Studium Lieblingsſache und Beduͤrfniß iſt. Aber ge⸗ 
Die Symphonie begann, und der Billeteur, oder wie ich ihn von jetzt ab rade er wird am Leichteſten Pedant. Nur immer mit ſich ſelbſt umgehen, erhält 
nennen will W'. . . . entfernte ſich. Der Verhang rollte alsdann auf, und ſein ganzes Benehmen etwas Rauhes und Abſchreckendes, des Andern ungemein 
ich folgte der intreſſanten Handlung des Dramas, 5 widrig und laͤcherlich iſt. Widerſpruch lernt er vollends nicht ertragen, denn wer 
Nach dem vierten Akte kam W. nochmals zu mir. „Mein Herr,“ ſagte er, kann ihm in feinem einſamen Studirzimmer widerſprechen? Ss iſt er bei all 
„haben Sie Madame D.. . ſpielen ſehen? — Sie iſt eine von denen, die mich | feiner Gelehrſamkeit ein todtes Weſen für feine Zeitgenoſſen; zwar vielleicht ein 
„nicht mehr kennen, — und doch lag fie einſtens zu meinen Fuͤßen. Nun, Sie koſtbarer Schatz, aber ein Schaß in einem verborgenen Keller. RE 
„ſollen mehr daruber hoͤren, morgen fruͤh 4 Uhr, vergeffen Sie nicht — Petri⸗ i 
ſtraße Nr. ... Er wollte gehen — a a 
„Herr W... . frug ich, „wer war dieſes ſchoͤne Mädchen im Gefolge der 
Königin? Sie trug ein rothes Sammtkleid — hatte blondes Haar — —“ 5 
„D mein junger Freund, fiel mir W. ſchnell ins Wort, und feine Augen 
funkelten zum erſten Male in frendiger Erregung, „das iſt mein hoͤchſtes Gut, 
„mein groͤßter Reichthum! Es iſt meine Tochter! doch jetzt muß ich fort, ich muß 
„auf die Bühne, um mein einziges Kind nach Haufe zu geleiten. Leben Sie 
wohl!“ Er reichte mir feine Hanse. * 
„Auf Wiederſehen morgen fruͤh!“ rief ich ihm zu, und wir ſchieden. 


/ 


Eingeſandr. 


Unſer gutes Breslau hat doch eine Induſtrie von den mannigfaltigſten Nuͤan⸗ 
cirungen. Man möchte kaſt ſagen, von jedem befheidenen Fenſterlein blinzelt 
fie herab und aus jeder Bude guckt fie heraus. „Hier werden Damenhüte fau« 
ber gewaſchen, gefärbt, moderniſirt und aufs Geſchmackvollſte garnitt.“ Der⸗ 


* gleichen pomphafte Ankündigungen ven Handſchuhen und Ähnlichen Gegenſtaͤn⸗ bei Seite geſtellt, die andere aber der Witterung ausgeſetzt war, wahrſcheinlich 
den findet man faſt an jedem Fenſterladen. Und das ublikum, — wir haben eine neue Methode dieſes Tiſchlermeiſters, damit das Blatt vor der Ablieferung 
hier das dabei am meiſten betheiligte, das weibliche, im Sinne, — glaubt diefer ſpringe oder ſich werfe, um dem Beſteller einen Geldverluſt herbeizufuͤhren. Der 

Marktſchreierei, geht hin und läßt ſich Hüte modernifiren und Handſchuhe Letztere entfernte ſich, nahm einen Huͤrdlerwagen und wollte die Arbeit, wie ſie 
waſchen und faͤrben. Dabei bezahlt es oft ein horrendes Geld, und nicht ſelten war, abnehmen, um ſie anderweit fertigen zu laſſen. Aber auch die Herausgabe 
bekommt es die vorher noch ganz brauchbaren Gegenſtaͤnde untauglich zuruck. wurde ihm in Abweſenheit des Mannes auf deſſen ſtrengen Befehl verweigert, 
Wie viele Hundſchuhe werden da verdorben, wie vtele Huͤtte verſchnitten! Es kraͤht und ein herbeigeholter Polizei-Sergeant, in deſſen Gegenwart zugeſtanden wurde, 
kein Hahn daruͤber d. h. es iſt weiter nichts. Im Gegentheil geht man wieder daß der Beſteller Eigenthuͤmer der Arbeit und ſie von ihm ſchon bezahlt ſei, 
hin und laͤßt ſich wieder Sand in die Augen ſtreuen. Es liegt darin eine Regung konnte nichts ausrichten, da die Herausgabe beharrlich aus dem Grunde verwei⸗ 
des leidigen guten alten Michels, der auch in der Damenpelt ſeine Leibeigene gert wurde, daß wenn die Arbeit fertig ſei, folle fie ihm ausgeliefert werden. 
hat. Ich bitte um Vergebung meine Damen, wegen dieſes artigen Kompli— Dies geſchaham 30. d. M. abermals und am 24. begann die Gewerbe: 
ments. — Nun exiſtirt auf der ſogenannten Grüne: Röhrfeite unſers Riages ausſtellung zu welcher der Beſteller nach Anbringung ſeiner eigenen Arbeit, welche 
eine Baude; es iſt dies die erſte auf die Schweidnitzer Straße zu, ein freundliches viele Tage erfordert, die eine Drehrolle produciren wollte und zu denen er einem 
Baudchen, ein angenehmes vis à vis der Wiedermannſchen Reſtauration. Der Bedraͤngten vor laͤnger als 6 Monaten das Holz gekauft und das Arbeitslohn 
Inhaber derſelben heißt — — ſtill! Die Hand auf den Mund. s kann's ja vor länger als 3 Monaten in feiner Guthmuͤthigkert bezahlt hat. a 

Jeder leſen. Groß und breit ſteht's auf dem Schilde, doch wahrſcheinlich nut Betrachtet man das Unangenehme, daß der Beſteller in dem gedruckten 
deshalb, daß man die Firma um fo beſſer erkennen möge, Zu dieſer Baude Kataloge der Producenten zur Gewerbeausſtellung mit einer engliſchen Drehrolle 
kommt vor ungefaͤhr 14 Tagen eine junge Dame und bringt ein Paar weiße aufgefuͤhrt iſt, fo iſt zu bedauern, daß er nunmehr unſchuldiger Weiſe als mittel⸗ 
Glacs-Haudſchuhe zum Schwarzfaͤrben. Wir hatten Gelegenheit, dieſelben un- barer Lügner erſcheinen muß, da nicht er, ſondern der huͤlfeſuchende fahrlaͤſſige 
mittelbar vorher zu ſehen. Sie waren nur etwas Weniges beſchmutzt, ſonſt Tiſchlermeiſter die Schuld träge und obenein einen bedeutenden Verluſt am 
ganz neu, ohne Makel. Das vecbuͤrgt der Referent. Als nach Verlauf eini- | Gelde erleidet, das in dieſen Drehrollen ſteckt, deren Anfertigung nur bei einer 
ger Tage beſagte Dame wieder erſcheint, werden ihr ſtatt ihrer guten Handſchuhe Gewerbeausſtellung ihren Zweck erreichen, außer derſelben nicht geſucht, alſo auch 
ein paar ſchmutzige uͤbelriechende Lederſetzen uͤberteicht. Dieſelbe will auf ihr Be: nicht verkauft werden konnen. Daher darf man nicht gerade jedes Profeſſtoniſten 
ſitzrecht verzichten; fie darf nicht, muß vielmehr noch 3 Sgr. Faͤrbegebuͤhren de- Lamentationen wegen Nahrungsloſigkeit Glauben beimeffen, am wenigſten 
zahlen, um nicht etwaigen Rohheiten der Frau, der Gemahlin des Inhabers der beſtellte Arbeit voraus bezahten, wie hier der Fall vorliegt, da das durch aroeits⸗ 
Baude, ausgeſetzt zu ſein. ſcheues Lamentiren hervorgerufene Mitleidsgefuͤhl ſehr oft gemißbraucht wird. 
Wir unterzogen uns nun ſelbſt dieſer Handſchuh- Angelegenheit. Der In⸗ l 0 

haber der Baude wunderte ſich, als wir ihm die weiland Handſchuhe vorzeigten, u ö 

nur daruͤber wie dieſelben in ſolchem Zuſtande zuruͤckgegeben werden konnten, Brutalität. 

I 

| 


* 


— 


und verſprach bereitwilligſt, dieſelben naͤhen zu laſſen. In dieſem Falle haͤtten . x 
wir uns vollkommen begnügt. Nachdem wir uns indeß wieder in Betreff der Wenn mam an Sonn- und Feſttugen gewiſſe Leute aufs hoͤchſte geputzt ein⸗ 
Aoholung in die Baude verfügten, erklärte Frau X. fie koͤnne ſich nicht zum herſchreiten ſieht, wuͤrde man ſelten ahnen, welche rohe gefuͤhlloſe Herzen unter 
Nahen -der Handſchuhe verſtehen, weil die Naht der Handſchahe verlegen ge: der ſchoͤnen nach der neueſten Mode gearbeiteten Kleidung verborgen find. — So 
weſen, und alſo ohne ihre Schuld der Schaden entſtanden ſei. Wir ließen war ich neulich Augenzeuge einer Handlung, die von einem Manne veruͤbt 
uns nicht in weitere Eroͤrtecungen ein, beſchloſſen aber, fo geringfügig nun wurde, den man für den gutmuͤthigſten und gebeugteſten der Menſchen hal⸗ 
auch dieſe Angelegenheit fein mag, dieſelbe vor das Forum des Publikums zu ten moͤchte und deſſen Kleidung und Geſicht dem Ganzen das Anſehen eines 
dringen. Einestheils meinen wir, daß die Handlungsweiſe der Frau X. als der angeſehenſten und geſcheiteſten Kaufleute giebt. Ueber den Charakter aber 
Ain Uebergriff in unſer Beſitzrecht, in ſofern fie die ihr anvertrauten brauchbaren | möge Folgendes Aufſchluß geben. — Es war naͤmlich ein gewiſſer Herr W. G., 
| Gegenſtaͤnde unbrauchbar zuruͤckgab und dafuͤr noch Bezahlung entnahm, eine auf der Goldeneradegaſſe wohnhaft, mit dem eine alte, aber brave, achtungs⸗ 
Öffentliche Rüge verdient, anderntheils aber wollen wir vor folgen Uegergriffen werthe Wittwe und Hausbeſitzerin, alſo eine angefehene Buͤrgerin hieſiger Stadt 
Aarnen: denn wir ſind überzeugt, daß aͤhnliche Fälle ſehr haufig vorkommen, und noch mehrere ein Loos in der Lotterie in Kompagnie ſpielten. G. war 
ohne zur allgemeinen Kenntniß zu gelangen, und namentlich junge gebildete Kaſſirer des Geldes und das Loos kam mit 80 Rthlr. durch. Jedes Mitglied 
en betreffen, welche man gewiſſermaßen ſyſtematiſch durch Rohheiten ein- ſollte 2 Rthlr. 11 Sgr. 6 Pf. erhalten. Nach Verlaufe von 8 Tagen, als die 
ſchuͤchtert, und ihnen fo jede Oppoſition abſchneidet. a Frau ihren Theil noch nicht erhalten hatte,, ließ fie denfelben durch einen Boten 
N . . 1. holen. Dieſer brachte aber nur 2 Rrble.. Auf die Anfrage, warum G. 11 Sgr. 
6 Pf. zu wenig geſchickt haͤtte, erwiederte derſelbe eine ſo grobe Antwort, daß 
— ſie hier nicht angefuͤhrt werden kann. Die Frau, hocherfreut, daß ihr Loos 


2 ; nicht durchgefallen war, verzieh es und ging ſelbſt zu ihm hin, um ihm Gluͤck 
ö Lokales. 


zu wuͤnſchen und bei Gelegenheit den Reſt zu fordern. In der Wohnung des 
6. angelangt, war ich Zeuge, wie die Frau von ihm mißhandelt wurde. Als 
Warnung, daß Niemand. die vei einem Prof eſßo⸗ 
| witen;beitellie Arbeit in Voraus bezahlen ſolle. 


ſie naͤmlich freudig aber beſcheiden zur Thuͤr hereintrat, und ihn nach einer ihm 
abgeſtatteten Gratulation fragte, warum er ihr 11 Sgr. 6 Pf. weniger als es 
beträgt, zukommen ließ, fuhr er ſie hart an, und drohte der alten Frau, ſie, 
wenn ſie noch ein Wort ſpraͤche, zur Thuͤre hinauszuwerſen. Als ſie aber in 
aller Beſcheidenheit fortfuhr, daß er doch genauer nachrechnen moͤge und ſie ihn 
} des Irrthums uͤberfuͤhren wollte, faßte er ſie an den Arm und stieß. fie dermaßen 
Zu Ende des penfloſſenen Jahres kam im groͤßten Drange ein vor dem Thore zur Thur hinaus, daß fie, wenn fie ſich nicht an dem Gitter der Treppe feſtge⸗ 
meiner ſchmalen und kurzen Gaſſe wohnender ſich in in arbeitsloſem Zuſtande halten batte, dieſe ganz heruntergefallen waͤre. Zum groͤßten Erſtaunen ader 
defindlicher Tiſchlermeiſter in die Stadt zu einem ſeiner Bekannten, um ſeine wurden ihr, als ſie noch kaum zu Haufe angelangt war, die 1 1 Sgr. 6 Pf. 
exlegenheit zu offenbaren, in der er ſich befinde, weil er bei dieſem zuerſt, wie von, G. uͤberbrachr. Zwar wollte ſie ihn: wegen Real⸗ und Verbal⸗Injurien ver⸗ 
ſchon oft geſchehen, in pecuniaͤrer Beziehung Anklang zu finden hoffte, ihn alſo 
für feinen intimſten Freund hielt, der ebenfalls ein Profeſſioniſt war, Stahl und 
Neſſing perarbeitet und in der Gaſſe auf einer neuen Welt wohnt. Bei dieſem' 
war wie fruher das Mitleids gefuͤhl rege geworden. Um den Huͤlfeſuchenden aus augen⸗ 
blicklicher Verlegenheit zu retten und einen namhaften. Verdienſt in Ausſicht zu 
ſtellen, beſtellte et die Anfertigung zweier engliſcher Drehrollen, die er beſchlagen, 


klagen, jedoch ftellten ſich bei einer genaueren Erkundigung Umſtaͤnde heraus, 
N and in der am 24. Mai d. J. begonnenen Gewerbenusftellung produciren wollte. 


weshalb ſie mit ihm nicht vor Gericht erſcheinen wollte. — Urtheilen und richten 
Sie aber, geehrter Leſer, ob das eine Handlung eines Menſchen iſt, der in unferenr 
Zeit, im 19. Jahrhundert lebt, das Gefuͤhl einer alten Frau, die ich ſchon lange 1 
elde wurden auch bald um das Arbeitslohn einig, und der Baſteller kaufte au 
ſeinen Mitteln das Holz dazu ein, um dem Bedraͤngten jede mögliche Ausgabe 
zu erſparen. In einigen Monaten wandte ſich Letzterer wiederum mit der Bitte 


kenne und die ſich die Gunſt aller die fie kennen erworben hat, auf ſolche Weiſe“ 
zu verletzen. — Od es G. — mit allen, die ein Antheill an das Loos hatten, 
ſo gemacht hat, oder ob er allen, die uberhaupt Geld von ihm zu fordern haben, 
eine fo freundliche Aufnahme gewährt, weiß ich nicht. — a 0 
an den Befteller der Arbeit, er habe zwei Geſellen und müffe denſelben für eine s 
geraume Zeit Lohn auszahlen, er moͤchte ihm doch das bedungene Arbeitslohn Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger-Eiſenbahn. Auf der Breslau⸗- 
geben, da es ihmeja gleich ein koͤnnte, ob er es jetzt berichtige oder nachher. Schweidnig- Freiburger Eiſenbahn wurden in der Woche vom 24. bis 30, Mal ‚ 
Auch dieſe Bitte wurde ihm ſofort mit der Weiſung gewährt, die Arbeit ja zu d. J. 4850 Perſonen befoͤrdert. Die Einnahme betrug 3898 Rthlr. 27 Sge. 
gehoͤriger Zeit zu liefern, weil der. Auszahler des. Geldes noch viel von feiner Ar⸗ 10 Pf. f : 
beit an den Drehrollen anzubringen hatte. Statt aber dem Wunſche nachzu⸗ a f 
kommen und vermöge der Vorau zahlung, feiner Pflicht zu genügen, ließ er 
nunmehr die Arbeit außer Acht, denn als der, beſtellende Profeſſioniſt vor der 
| eigen Feiertagswoche in den, hoͤcſten. Zeit, wo er mit feiner daran noch anzu⸗ 
ri i \ zud 
Tiſchlermeiſter ging, ſah er zu feinem Schrecken, daß die Drehrollen noch in dem N N 8 
Zuſtande ſich befanden wie vor drei Monaten als er das Lohn bezahlt, die eine N 


U 


Gberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 24. bis 30. Maid. J. 
find auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 8337 Perſonen befoͤrdert worden. Die 
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us berſicht der am F. Juni C. predigenden 
1 Herren Geiſtlichen. ek 


Evangeliſche Kirchen. 
Frühpr.: Cand. Heyder, 53 U. 
Amtspr: Paſt. Rother, 81 U. 
Nachmittagspr.: Diac. Pietſch, 1 U. 
St. Maria Magdalena. Frühpr.: S. S. Ulrich, 54 u. 
Amtspr.: Diac. Weiß, 81 U. 
Nachmittagspr.: Diac. Schmeidler, 14 u. 
St. Bernhardin. Frühpr.: Cand. Lummert, 51 u. 
Amtspr.: Propſt Heinrich, 83 u. 
Nachmittagspr.: Diac. Dietrich. 14 u. 

Hofkirche. Amtspr.: Cand. Moͤrs, 9 U. 

Nachmittagspri Cand. Becker, 2 u. 
11,000 Jungfrauen. Amtspr.: Pred. Fiſcher, 9g u. 
Nachmittag spr.: Paſt. Letzner 14 U. t 

St. Barbara. Amtspr. f. d. Milit.⸗Gem.: Garn. Pred- Hepff, zo; u. 

St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ⸗Gem.: Eccl. Kutta, 7 u. 

7 Nachmittagspr.: Pred. Knüttell, 125 u. 

Krankenhoſpital. Amtspr.: Cand. Seliger, 9 u. 

St. Chriſtophori. Vormittagspr.: Paſt. Stäubler, 8 u. 
Nachmittagspr.: Paſt. Stäubler. (Betrachtungen.) 
Pred. Ritter, 83 U. 

Gccl. Laffert, 74 u. 0 
Nachmittagspred.: Pred. Kiepert, 124 U. 
Armenhaus. Pred Jäkel, 9 u. 


St. Eliſabeth. 


#7 


St. Trinitatis. 
St. Salvator. 


(Kich * 
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Katholiſche Kirchen. 


St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Förſter. 


St. V 


St. D 


St. C 


St. A 


‚St. Maria. (Sandkirche). Amtspr.: Cur. Bargander. 


Nachmittagspr.: Kapl Lorinſer. 
incenz. Fruͤhpr.: Cur. Scholz. 

Amtspr: Pfarrer Bendier. 
orothea. Frühpr.: Kapl. Dr. d ünzer. 

Amtspr.: Eur. Pantke. 


St. Adalbert. Amtspr.: Cur. Kammhoff⸗ 


Nachmittagspr.: ein Alumnus. 


St. Matthias. Fruͤhpr.: Pfarrer Hoffmann. 


Amtspr.: Kapl. Purſchke. 
orpus Chriſti. Amtspr.: Pfarrer Thiel. 


St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seliger. 1 


nton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 


Kreuzkirche. Fruͤhpr.: ein Alumnus. 


Chriſtkatholiſcher Gottes dienſt. 


St. Bernhardin. Amispr.: Pred. Hoffekichter, 11 uhr. 


Nachmittagspr. fällt aus, dafür Aelteſten⸗Wahl. 


Allgemeiner Anzeiger. 


—2 


i In ſertion sgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 


Fahrten der Eiſenbahnen. 


a. Oberſchleſiſche. Abfahrt von Breslau f. 6 U. 30 M., NM. 2 u. 
30 M.; Ankunft in Breslau f. 12 u. 30 M., Abends 8 U, 40 M.; mit dem 
Guͤterzuge, Abfahrt NM. 5 U. 15 M.; Ankunft f. 9 u. 52 M. 

b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger. Abf. f. 6, NM. 2, Ab. 
6 u.; Ant. f. 8 u. 18 M., NM. 3 u. 15 M., Ab. 8 u. 18 M. 

e. Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche. Abf. f. 7 u. 20 M., NM. 1 u. 30 M., 
Ab. 6 u. 15 M.; Ant, f. 11 u. 19 M., NM. 4 u. 37 M., Ab. 10 u. 9 M. 


— — 


N Voſtenlauf e 


I. Reitpoſten: a) von Berlin, Ankunft 51 — 64 Uhr fr. 

II. Perfonenpoften: a) nach u, von Auras, Abgang 7 Uhr fr., An⸗ 
kunft 93 U. Ab.; b) nach und von Berlin, Abg. 10 U. Ab., Ant, 5 U. NM; 
e) nach u. von Dirſchau, Abg. 10 U. Ab., Ank. 7—8 u. Ab.; d) nach u. von 


und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ant. 12—1 u. Mittags; f) nach u. von 
Oels, Abg. 105 u. fr. u. 63 u. NM., Ant. 53 u. NM. u. 8 u. fr.; g) nach 
und von Poſen, Abg 10 U, fr., Ant, 8 U, fr.; h) nach und von Strehlen, Abg. 
7 U. Ab., Ank. 9 u. fr. 


III. Land⸗Fuß⸗Boten⸗Poſten: Abg. 8 U. fr., außer Sonntags; Ant. | 


Abends, außer Sonntags. 


— — — 


Eine Schlafſtelle iſt zu vermiethen und 
bald zu beziehen Univerſitäts⸗platz Nr. 6, 
eine Treppe. 5 


Khenter:Nepertoir. 


Sonntag den 7. Juni, zum 26ften Male: 
„Der arteſiſche Brunnen.‘ Sau- 
berpoſſe in 3 Abtheilungen mit Gefängen 
und Tänzen vom Verfaſſer des Weltumſeg⸗ 


lers ze. Muſik von mehreren Komponiſten. zu v ermiethen. 


Ein Hausladen iſt 


Verwiſchte Anzeigen. Näbere in der Expe⸗ 
— dition. 


Ein großer Garten 
mit Glashaus, it an einen kautionsfähigen Gefunden wurde am 1. d. M. bei Marias 
e ee e Sean ein goldener Ohrring. Das Nähere 

D l ern⸗ Graupenſtraße Nr. 17 bei i 
90 fee Shah Gigenthimer, „ e r beim Goldarbeiter 


t 


* 


Das 


Sonntag den 7. vierte acrobatiſche Vorſtellung in 3 Abthellungen. Zum 


Schluß: die große Aſſenſion. Fuͤr gute Einrichtung der 


Seiltanz im Scheitniger Park. 
Anfang 6 Uhr. 


Plaͤtze iſt geſorgt. 


0 
machen 


0 dabei. 
0 
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worunter die neueſten und geſchmackvollſten Roben à 33, 32 Rrhlr.,! ) 
dergleichen einfachere, à 24 und 23 Rrhlr. (alle ven 15 lange Ellen) 1 
ſich befinden, iſt mir zum ſchnellen Verkauf Übertragen worden, und er⸗ & 
(IJ taube ich mir auf die Preiswͤͤrdigkeit derſelben beſonders aufmerkſam zu [I 
Glaz, Abg. 6 u. fr. u. 7 u. Ab., Ant. 4 u. NM., u. 6—7 U. fr.; e) nach Sehr niedliche zu Kinderanzuͤgen ſich eignende Muſter find auch 


Schwiegerling. 


in 2 


Eine bedeutende Parthie 


Mouſſeline de laines, ö 


Adolf Sachs, 


„in der Loͤwengrube“ 


Ohlauer⸗Straße Nr. 2, 1 Treppe. 


SSS eee 


Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Aus ſchieben. 
Auf Sonntag den 7. Juni ladet ergebenſt in N. Scholz in Protſch an 


der Weide. 


Das 


Papier,-Schreib- 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Schuhmacher-Pappen. 


Schock 12, 16, 177, 20, 24 und 30 Sgr. verkauft 
Heinrich Richter, 
& eichnen-Materialien-Handlung. 


Albrechts- Strasse Nr, 6. 


